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	In der Nacht aber kam das Wort des HERRN zu Nathan: 5 Geh hin und sage zu meinem Knecht David: So spricht der HERR: Solltest du mir ein Haus bauen, dass ich darin wohne? 6 Habe ich doch in keinem Hause gewohnt seit dem Tag, da ich die Israeliten aus Ägypten führte, bis auf diesen Tag, sondern ich bin umhergezogen in einem Zelt als Wohnung. 7 Habe ich die ganze Zeit, als ich mit den Israeliten umherzog, je geredet zu einem der Richter Israels, denen ich befohlen hatte, mein Volk Israel zu weiden, und gesagt: Warum baut ihr mir nicht ein Zedernhaus?  8 Darum sollst du nun so zu meinem Knechte David sagen: So spricht der HERR Zebaoth: Ich habe dich genommen von den Schafhürden, damit du Fürst über mein Volk Israel sein sollst,    9 und bin mit dir gewesen, wo du hingegangen bist, und habe alle deine Feinde vor dir ausgerottet; und ich will dir einen großen Namen machen gleich dem Namen der Großen auf Erden. 10 Und ich will meinem Volk Israel eine Stätte geben und will es pflanzen, dass es dort wohne und sich nicht mehr ängstigen müsse und die Kinder der Bosheit es nicht mehr bedrängen. Und wie vormals, 11 seit der Zeit, da ich Richter über mein Volk Israel bestellt habe, will ich dir Ruhe geben vor allen deinen Feinden. Und der HERR verkündigt dir, dass der HERR dir ein Haus bauen will. 12 Wenn nun deine Zeit um ist und du dich zu deinen Vätern schlafen legst, will ich dir einen Nachkommen erwecken, der von deinem Leibe kommen wird; dem will ich sein Königtum bestätigen. 13 Der soll meinem Namen ein Haus bauen, und ich will seinen Königsthron bestätigen ewiglich. 14 Ich will sein Vater sein und er soll mein Sohn sein.


„Jesus, du Sohn Davids, erbarme dich mein!“ – Wie oft mag dieser Satz zwischen den Leuten und den vielen fremden Lauten hindurch an Jesu Ohr gedrungen sein?! Heute ist es auch unser Predigtthema: Jesus, der Sohn Davids!

Jesus, Sohn der Maria

Jesus war das einzige Kind der Maria, zumindest das erste Kind. So sprach der Prophet Jesaja: Darum wird euch der HERR selbst ein Zeichen geben: Siehe, eine Jungfrau ist schwanger und wird einen Sohn gebären, den wird sie nennen Immanuel. Jes.7,13+14. Genau diesen Wortlaut übernimmt Matthäus in Kapitel 1,25 und fügt für seine Leser hinzu: Immanuel, das heißt übersetzt: Gott mit uns. Dann fährt er fort: Als nun Josef vom Schlaf erwachte, tat er, wie ihm der Engel des Herrn befohlen hatte, und nahm seine Frau zu sich. Und er berührte sie nicht, bis sie einen Sohn gebar; und er gab ihm den Namen Jesus. (Von daher stammt der Begriff: „Die Josephs-Ehe“, weil Joseph seine als Frau versprochene Maria und jugendliche Verlobte nicht sexuell berührte, zumindest nicht bis zur Geburt des ersten Sohnes, Jesus. Der biblische Wortlaut lässt aber eine spätere eheliche Beziehung ohne Weiteres zu.) 

Jesus, du Sohn Davids
Der Titel „Davidsohn“ gehört zu den bedeutendsten Hoheitstiteln 

Christus" 
Jesu
 und geht auf die Nathan-Prophezeiung im Predigtabschnitt aus 2.Samuel 7 Vers 13 zurück. „Davidsohn“ ist doppeldeutig. Zum einen wird mit dem Prädikat „Davidsohn“ die Abstammung Jesu deutlich gemacht, die sich aus den Abstammungslinien in Matthäus 1 oder Lukas 3 ergibt. Die genealogischen Linien des Joseph und der Maria führen „über David“. Das war der Grund, warum beide zur Steuererhebung nach Bethlehem reisen mussten: Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Gebot von dem Kaiser Augustus ausging, dass alle Welt geschätzt würde. Und diese Schätzung war die allererste und geschah zurzeit, da Quirinius Statthalter in Syrien war. Und jedermann ging, dass er sich schätzen ließe, ein jeder in seine Stadt. Da machte sich auf auch Josef aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das jüdische Land zur Stadt Davids, die da heißt Bethlehem, weil er aus dem Hause und Geschlechte Davids war, damit er sich schätzen ließe mit Maria, seinem vertrauten Weibe; die war schwanger. Luk.2, 1-5. 
Zum anderen zeigt der Hoheitstitel 

Christus" 
Jesu
, „Sohn Davids“, zugleich die Hoffnung der Menschen auf einen Befreier und Erlöser. Die Person König 

(Israel)" 
David
s ist in diesem Titel idealisiert worden. Wie wir heute gelesen haben, sollte der Prophet Nathan sagen: Gott will David ein Haus bauen und ich will seinen Königsthron bestätigen ewiglich. Ich will sein Vater sein und er soll mein Sohn sein. Leiblicher Sohn Gottes konnte David nicht werden und seine noch so glorreiche Königsherrschaft konnte wirklich nicht ewig dauern, denn auch David war ein sterblicher Mensch, auch wenn wir heute nach 3.000 Jahren noch sein Grab in Jerusalem aufsuchen können. 
David hatte die zwölf Stämme Israels geeint und ein großes Reich geschaffen, hat einen Beamtenapparat für die Verwaltung und ein stehendes Heer eingerichtet und den Bau des Tempels für die Bundeslade vorbereitet. Ein beeindruckender König. Die Menschen des Neuen Testaments erwarteten nun von Jesus, dass er genau so mächtig auftrete und sie von der römischen Besatzung befreie und wieder einen starken jüdischen Staat mit einem echten König errichte. Herodes wurde als „König von Roms Gnaden“ verachtet. Jüdische Texte aus der Zeit vor und nach Christi Geburt berichten von der Erwartung, dass der Messias aus dem Hause Davids kommen wird. Wenn im Neuen Testament Jesus als „Sohn Davids“ bezeichnet wird, so liegt dem nicht nur eine genealogische Angabe zugrunde, sondern eine Hoffnung, die ihre Erfüllung gefunden hat. Jesus ist der das ewige Königtum erhält. 

Die Stiftshütte, die Wohnung Gottes
Der lebendige Gott ist immer mit seinem Volk Israel mitgezogen von Ägypten weg, durch das Rote Meer, in der Wüste Sinai und über den Jordan ins Gelobte Land. Als sichtbares Zeichen der Gegenwart Gottes wurde die Stiftshütte mitgeführt. Etwa 40 Jahre lang sollten die Menschen Gott in diesem Zelt begegnen, dann verlor sie weitgehend ihre Bedeutung. Zwischen dem Bau der Stiftshütte in der Wüste und der Errichtung des ersten Heiligen Tempels lagen 479 Jahre. 
Der Tempel, das Haus Gottes
David hatte schon immer ein Herz für das Heiligtum Gottes, das zuletzt in Silo stand, wo dann Feinde nach Überfällen das Innerste der Stiftshütte mitnahmen: die Bundeslade mit dem Gnadenthron. (Jer.7,12-14; 1.Sam.4,11) Alles andere zerfiel und verrottete. Bis jene heilige Nacht kam, als der Prophet Nathan von Gott zum König David gesandt wurde. Gott hatte eine Idee. Er hatte auch schon ganz konkrete Arbeitspläne und Zeitraster. So ist Gott. Gott war schon immer mit dem Provisorium zufrieden. Wie oft ist er dort seinem Volk erschienen? Wie oft konnten sie mit ihren Sünden kommen und er hat ihnen vergeben? Sollte nun David daran etwas ändern wollen? Würde ein Haus aus Zedernholz mehr zum Glauben beitragen? Es wäre doch eine seltsame Verdrehung der Tatsachen. 
Der Prophet Nathan soll dem König David bestellen, dass Gott umgekehrt dem David ein Haus bauen will. Und nicht nur ein Zedernhaus, sondern auch ein Stammhaus, eine Dynastie, wie es sich die Könige der Welt nur träumen können. Und der HERR verkündigt dir, dass der HERR dir ein Haus bauen will. V.11. 
Wie es so oft ist, dass wir meinen, wir müssten Gott dienen und ihm zu Gefallen leben und ihm ein Haus bauen, dabei ist es genau umgekehrt, er dient uns und macht uns zu „Menschen seines Wohlgefallens“. So singen auch die Engel und der ganze himmlische Chor: Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens. Luk.2,14. 
Gott hat Gutes im Sinn, sagt Nathan: Er will seinem Volk Israel eine Stätte geben und will es pflanzen, dass es dort wohne und sich nicht mehr ängstigen müsse. V.10. Und dazu braucht es natürlich eine Stätte, einen Ort, wo seine Ehre wohnt und von wo aus er seinem Volk Ehre zukommen lassen kann. Aber den Zeitpunkt hat sich Gott vorbehalten und auch, wer dieses Haus bauen wird: Ich will dir einen ewigen Nachkommen erwecken.
Frohlocke, Israel!
Jauchze, du Tochter Zion! Frohlocke, Israel! Freue dich und sei fröhlich von ganzem Herzen, du Tochter Jerusalem! Zef.3,14. Dieser Jubel sollte in ganz Israel ausbrechen, denn Gott besucht sein Volk. Der alte Priester Zacharias stimmte diesen Lobgesang an, als er augenfällig gesehen hat, dass Gott sein Wort wahrmachte, ihm und seiner betagten Frau Elisabeth einen Sohn zu schenken. Das erinnerte ihn an die Worte der Propheten. Warum sollten denn die vielen anderen Verheißungen nicht auch in Erfüllung gehen? Gelobt sei der Herr, der Gott Israels! Denn er hat besucht und erlöst sein Volk und hat uns aufgerichtet eine Macht des Heils im Hause seines Dieners David, wie er vorzeiten geredet hat durch den Mund seiner heiligen Propheten. Luk.1,68-70. 
Israel soll sich freuen, wie bereits der Prophet Sacharja auffordert: Du, Tochter Zion, freue dich sehr, und du, Tochter Jerusalem, jauchze! Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm und reitet auf einem Esel, auf einem Füllen der Eselin. Sach.9,9. Der König Israels kommt zu seinem Volk. Vom Himmel her hat er sich aufgemacht. Im Stall kam er zur Welt. Auf dem Esel zog er in seiner Stadt Jerusalem ein. Am Kreuz wurde er genannt: „INRI – Jesus von Nazareth, König der Juden“. Am Ostermorgen erschien er zu neuem Leben und fuhr dann auf zur Herrlichkeit Gottes. Von dort kommt er wieder. So besingt es schon der Psalm: Der Himmel freue sich, und die Erde sei fröhlich, das Meer brause und was darinnen ist; das Feld sei fröhlich und alles, was darauf ist;es sollen jauchzen alle Bäume im Walde vor dem HERRN; denn er kommt, denn er kommt, zu richten das Erdreich. Er wird den Erdkreis richten mit Gerechtigkeit und die Völker mit seiner Wahrheit. Ps.96,11-13. 
Gott will im Dunkeln wohnen / und hat es doch erhellt. /

Als wollte er belohnen, / so richtet er die Welt.

Der sich den Erdkreis baute, der lässt den Sünder nicht.

Wer hier dem Sohn vertraute, kommt dort aus dem Gericht.

(Text: Jochen Klepper, 1938)
Jauchzet dem HERRN, alle Welt!
Er gedenkt an seine Gnade und Treue für das Haus Israel, aller Welt Enden sehen das Heil unsres Gottes. Jauchzet dem HERRN, alle Welt, singet, rühmet und lobet! Palm 98,3+4
Nathan, der Prophet vor Gott und vor David, sagt an und voraus: 

Der HERR verkündigt dir, dass der HERR dir ein Haus bauen will. Wenn nun deine Zeit um ist und du dich zu deinen Vätern schlafen legst, will ich dir einen Nachkommen erwecken, der von deinem Leibe kommen wird; dem will ich sein Königtum bestätigen. Der soll meinem Namen ein Haus bauen, und ich will seinen Königsthron bestätigen ewiglich. Ich will sein Vater sein und er soll mein Sohn sein. VV.11-14. Es ist doch offensichtlich, wer wem dient, vor allem, wer überhaupt imstande ist, für ewige Zeiten zu sprechen. Auf keinen Menschen kann diese Verheißung gemünzt sein, nur auf den ewigen Sohn Gottes, auf Jesus Christus. 

Und noch etwas erfreut uns, die wir keine Juden sind. Nicht nur dem Volk Israel wendet sich Gott zu und baut ihm ein Haus. Nein, der ganzen Welt wird ein ewiges Haus gebaut. Gott verbindet sich mit seinem Sohn so sehr, dass alle Welt gerettet wird. So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben. Joh.3,16. Die ganze Welt. Alle Menschen. Nicht Israel allein. Israel auch, gewiss doch, aber auch die ganze Welt. Dich und mich eingeschlossen. Darum: Jauchzet dem HERRN, alle Welt, singet, rühmet und lobet! Palm 98,3+4
Es ist die ganz große Freude von Weihnachten, dass niemand vergessen wird und keiner ausgeschlossen ist. Es ist niemand zu groß, es ist niemand zu klein, es ist niemand zu arm oder reich. Es ist niemand zu einfach und niemand zu fein; seine Liebe gilt für alle gleich. (Text: Manfred Siebald, 1984)
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.205]
